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wam den in den beyden erſten Schriften behaupteten Satz, daß die11

Einfluß habe,

2u— Lehns-Verbindung des Adels unter ſich einen ſchadlichen

lege ich den kundigen Richtern noch folgende Betrachtungen, mit aller Be—

ſcheidenheit, als einen Nachtrag, zur Prufung vor.

Bey dem Ableben des beguterten Lehns-Beſitzers giebt es Abfindungen
der Wittwen, Tochter und Land- Erben. Dieſe ſogenannte Competenzien
werden ipſo momento, debita per ſe feudalia, zu deren Aufnahme kein

JConſenſus Agnatorum erforderlich iſt. Es finden ſich daher Liebhaber ge—
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genug, ihre Gelder dabey unter zu bringen. Das iſt der Anfang der Schul—
den, die nicht leicht getilget werden. Denn ein Vater und Lehnsbeſitzer denkt:

„Meine Sohne konnen ſterben, und die Tochter bekommen ohnehin nur

„wenig aus dem Lehne. Alle aber ſind meine Kinder.“

Und ofters ſorgen die Vater aus vielen Urſachen mehr fur die Tochter
als fur die Sohne; daher verbeſſert er ſein Allobium aus allen Kraften, ſo

gar auf Unkoſten des Lehns, und bezahlt gewiß keine Lehnsſchuld. Er ſtirbt;
und nun entſtehen neue Lehnsabſindungen, neue Lehnsſchulden. Jn der zten

und aten Generation nur ein nothwendig abweſender oder ubler Wirth;
und das Lehn iſt ſchon mit Schulden uberſchwemmt. Weſſen hat ſich nun
der Beſitzer des angeerbten Lehns zu erfreuen? Er iſt ubler daran als ein
Pachter. Daher der hauptſachliche Verfall der Adlichen denn die Schul—

denlaſt verurſacht, Negotiationen, Wechſelnoth, und endlich die Ban—

queroute.

Ferner hat dieſe zweyte Fortſetzung zum Zweck, dem von mir bisher
bearbeiteten Plan, zur Erfindung ſicherer Tax-Grundſatze der adlichen Guter,

diejenige Vollſtandigkeit zu geben, die ich nach meinen eingeſchrankten Ein—

ſichten und Kraften ihm zu geben weiß. Da ſich denn (weil doch eigentlich
die Sorge, das Numeraire auf welcherley Art es ſey ju vermehren, bey,
Gottlob! in unſern Provinzen hinlanglichem Vorrath deſſelben, hier kein Ob—

ject iſt) die Moglichkeit und Nutzlichkeit deſſelben von ſelbſt ergeben wird.

Es fehlte nemlich bisher noch: Erſtlich, an einem Schemate, ſowohl
wie ein ſolches nach Morgenzahl und Werth gewurdigtes Gut in der Tara
ausfallen wurde, als auch in welcher Form die Eintragung ins Grundbuch geſche-

hen konte. Beydes



Benydes weiſet die angehängte Tabelle nach, und zeiget, daß, bey dieſer
doch den Creditor auſſerſt ſichernden maßigen Bonitirung, der Profit des Guts—

beſitzers, bey dem heruntergeſetzten Jntereſſen-Tarif auf 4 pr. Cent ganz anſeh n

lich ſey.

Denn wenn gleich 2 Theil dieſer Summe auch nur verſchuldbar iſt,
ſo iſt doch der Gewinn, nach dieſem fingirten Schemate gegen ſonſtige 5 p. C.

auf nunmehrige 4 pr. Cent, beynahe 400 Rthlr. jahrlich.

Und wenn nun bloß durch geminderten Jntereſſen-Tarif dem verſchul—

deten Adel, nach gewohnlichem Laufe der Dinge, geholfen werden kann:
Solches aber bey keinem andern Plan, ſo, und in der Maße, wie bey dieſem,

geſchieht So iſt deſſen Nutzbarkeit hinlanglich bewieſen.

Zum andern ſehlt es der Vollſtandigkeit wegen, noch an einem Regu—

lativ, wonach die Guter-Taxanten verfahren, und den Werth einer jeden
Morgenzahl in den 4 Rubricken beſtimmen konnten. Zu dieſem Regulativ
ſchlage ich die, uberhaupt viel zu wenig zum Nutzen der Landwirthſchaft ge

brauchte, Botanic oder Krauterkunde vor. Es iſt bekannt, daß eine jede
Erdart, ihre eignen zu ihr gehorigen wildwachſende Kräuter hat: So, un

nur wenige allgemein bekannte Beyſpiele zu geben, zeigt der in Menge wild
wachſende Huflattig und die kleine Diſtel auf Ackerland gleich den beſtei
Strich in der magdeburgiſchen Borde, alſo von der erſten Qualitat ode
Claſſe. Der haufige rothe wilde Klee, und Vogelwicken, die beſte Wie
ſe. Das kurze dickſtehende gemeine Angergraß, der gelbe Klee, wild

Kummel und Schaafgarbe, die nutzbarſte Hutung! an.

*3 Di Eiihe das Gutachten, pag. 9.
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Die Aecker von minderer Gute wurden ſich nach eben dieſen Regeln
erfinden laſſen; und wenn erſt naturkundige Oeconomen ausgefunden hatten,

welche Kraäuterarten auf jedem Boden pradominiren, ſo wurde hernach die

Claßificirung ein leichtes ſeyn.

Denn der ſchlechteſte Sand-Acker trägt Bocksbart oder Erdmooß.
Die ſchlechteſte Wieſe zeugt das kleine Lowenmaul, (Klapper) oder ſcharfe

Segge, Reibekraut, oder Torfblumen.

Die ſchlechteſte Hutung trägt wilde Ranunkel, oder Binſen, Vergiß

mein nicht, oder kurzes Heidekraut.

Wenn ich aber die beyden Granzen einer Sache ſo feſtgeſetzt habe,

wie hier geſchehen iſt, denn kann es nicht ſchwer ſeyn die Mittelclaſſen zu

beſtimmen.

Wegen des Holzbodens iſt es einigen Schwierigkeiten mehr unterworfen,

den Werth der Morgenzahl, durch auſſerliche Jndicantia aus dem Pflanzen

reiche, zu beſtimmen.

Es iſt nehmlich bekannt, daß man zuweilen im feuchten ſchwarzen oder
grauen feinen Sande, ſo gute Eichen, Eſchen, Roth- und Weißbuchen fin

det, als in dem Leimboden. Die urſach iſt, weil aller dieſer großen Bau—
me in die Tiefe gehenden Wurzeln, im lockern friſchen Boden ſich mehr aus—

breiten, und Nahrung ſaugen konnen.

Jndeß iſt doch auch hier, wenn man (wie doch auch leicht geſchehen

kann) nicht auch auf die Waldkrauter ſehen will, dir pradominirende Holz

art
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art das beſte Jndicans, wie oben, bey den 3 erſten Rubricken. Eſchen und

Weißbuchen durfen es in der erſten Claſſe freylich wohl nicht feyn, die
da pradominiren, aber wohl Eichen und Rothbüuchen in ſtarken alten Stäam—

men. Sobald ein Morgen davon gut beſtanden iſt, ſo gehort er auch ſicher

in die erſte Claſſe der Holzrubrick. Von welcher Rubrick man denn auch zur

Noth lieber 4 Claſſen machen, und allemal nach der praäädominirenden Holz—

art wurdigen konte; denn auch hier gilt, wie das Sprichwort richtig ſagt:

a potiori fit denominatio.
Nun mochten wohl noch manche fragen, wie ſoll der Feldmeſſer verfahren,

der dieſe Morgen vermeſſen und nach ihren Eigenſchaften auftragen ſoll?

Jch antwortete: Sobald man hier eine geometriſche Genauigkeit fodert,

iſts ſehr ſchwer. Aber denn hat man auch die erſte und zweyte Schrift ver—
geſſen, in der ich hinlanglich ins Licht geſetzt habe: warum approximatio-

nen hier zureichen? und daß die Taxe etwas unter dem Werth gar nicht

ſchade, ja nothwendig ſey.

Wenn alſo der Feldmeſſer nebſt dem Boniteur erſt die Situation be—
ehen hat, ſo kann er den Plan mit dem Boniteur uberlegen, nach welchen

Grundſatzen die Reviere bezeichnet werden ſollen.

Die kurzeſte Bezeichnung auf der Charte wurde denn ſeyn, fur die 4

Rubricken die erſten 4 Buchſtaben des Alphabeths, und fur die Claſſen in

jeder Rubrick, Zahlen zu wahlen.

Bey allen dieſen wohlgemeynten doch ohnmaßgeblichen Vorſchlagen aber

wunſcht der Verfaſſer, aus patriotiſchem Herzen, daß doch einſichtsvollere und

geſchick-.
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geſchicktere Manner dieſe Sache und alle gethane Vorſchlage noch naher pru

fen mochten. Vielleicht ſind ſie ſo glucklich bey dieſer Arbeit auf einen noch

kurzern, und doch eben dahin fuhrenden, Plan zu gerathen. Ein ſolcher ware

z. E. dieſer: Man nehme die letzten Erbtheilungs-Receſſe zwiſchen Brudern

und ſetze die verſchuldbbare Hypothek eines jeden Gutes, auf z Theil des, im
Erbſchafts-Receß zwiſchen Brudern, feſtgeſetzten Werthes dieſes Lehngutes.

Unter dergleichen kurzern Planen aber wird doch jederzeit derjenige gewiß

der beſte ſeyn, der bey den mindeſten Unkoſten der Taxa dem Creditor hy-
pothecarius die groſte Sicherheit, dem Gutsbeſitzer aber am fallenden Jnte—

reſſen-Tarif einen wahren jahrlichen Vortheil bringt.

Denn auf andern Wegen mochte die landesvaterliche Abſicht unſers aller—

gnadigſten Konigs, dem Adel aufzuhelfen, (welche konigliche Huld und Gnade,
wie in ſo vielen andern, alſo auch in dieſer Sache, Allerhöchſt Dero getreue

Ritterſchaft ewig und allerunterthanigſt verehren wird) nicht wohl zu errei—

chen ſeyn. Halberſtadt, den 14ten Sept. 1776.

Friedrich Eberhard
von Rochow.
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